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Absage an Spielgemeinschaften birgt neue Probleme
BOßELN  Beschluss der Delegierten auf der Versammlung des Friesischen Klootschießerverbandes sorgt für Unmut

Vereine dürfen in den 
Staffeln III und IV der 
Regionalliga keine 
gemeinsamen Mann-
schaften mehr stellen. 

OSTFRIESLAND/HWI – Wer regel-
mäßig die Berichterstattung 
über die turnusmäßigen Ver-
sammlungen der großen 
Sportverbände verfolgt oder 
selbist in einem Sportverein 
aktiv am Spielbetrieb teil-
nimmt, der weiß, dass viele 
Vereine immer größere Prob-
leme haben, diesen aufrecht 
zu erhalten. Die Friesensport-
ler bilden hier keine Ausnah-
me. Stets sind die feurigen Ap-
pelle der verantwortlichen 
Funktionäre zu vernehmen, 
noch mehr in die Nachwuchs-
förderung zu investieren und 
die Angebote attraktiver zu ge-
stalten, um so einen Pool an 
aktiven, jungen Sportlern zu 
bilden. Aus diesem Pool sollen 
sich die Mannschaften im 
Frauen- und Männerbereich 
regelmäßig bedienen können.

Rettender Strohhalm

Dies ist einfacher gesagt, 
als getan. Denn trotz aller gu-
ten Ansätze und Ideen sind 
die Mitgliederzahlen in fast al-
len Vereinen seit Jahren wei-
terhin rückläufig, da bilden 
auch die Boßler keine Ausnah-
me. Die Gründe dafür sind 
vielfältig. Entweder mangelt 
es schlicht am interessierten 
Nachwuchs beziehungsweise 
an geeigneten, qualifizierten 
Übungsleitern oder es fehlt 
vielen einfach die Zeit und 
Lust, sich Wochenende für 

Wochenende dem Wett-
kampfsport zu widmen. Letz-
teres gilt für Erwachsene und 
Jugendliche gleichermaßen.

Ein probates Mittel, dem 
Mitgliederschwund entgegen-
zuwirken, sind Spielgemein-
schaften. Gerade für kleine 
Vereine ist dies oftmals der 
rettende Strohhalm, um den 
Spielbetrieb einer Mannschaft 
überhaupt aufrecht erhalten 
zu können. Neben dem Ju-
gendbereich gilt dies auch im-
mer mehr für die 16er-Män-
nerteams der Straßenboßler, 
deren Teilnahme an Meister-
schaftsserien ohnehin nur 
noch auf Landesebene statt-
findet und dadurch mit zu-
sätzlichen Mühen, wie zum 
Beispiel weiten Anreisen zu 
den Auswärtskämpfen, ver-
bunden ist. Umso erstaunli-
cher ist, dass auf der vergang-
nen Jahreshauptversammlung 
des Friesischen Klootschie-
ßerverbandes (FKV) in Bent-
streek der Antrag der ostfriesi-
schen Kreisverbände auf eine 
Zulassung von Spielgemein-
schaften in den Regionaligast-
affeln drei und vier abge-
schmettert wurde.

Wenig Verständnis

Direkt betroffen von die-
sem Veto ist die Spielgemein-
schaft Berdum/Carolinensiel, 
die dadurch in der kommen-
den Saison für die Regionalli-
ga, Staffel IV,  keine Startbe-
rechtigung mehr hat.

Der 1. Vorsitzende vom 
KBV „Driest weg“ Berdum, 
Stephan Behrends, kann den 
Beschluss der Delegierten 
nicht nachvollziehen: „Hier 
werden zwei kleine Vereine 

für die Männer I auf die Straße 
zu bringen. Ich hoffe sehr, 
dass dieser Beschluss noch 
korrigiert werden kann. Sonst 
werden nach und nach wohl 
etliche Mannschaften 
zwangsläufig auf die Kreisebe-
ne zurückkehren müssen und 
dort mit Achter-Teams wer-
fen. Diese Vereine werden da-
mit auf lange Sicht keine 
Chance mehr haben, am 
überregionalen Wettbewerb 
teilzunehmen. Die Werfer, die 
in diesen reduzierten Teams 
keinen Platz finden, werden 
dadurch förmlich gezwungen, 
mit dem Boßeln aufzuhören, 
oder sich einen neuen Verein 
zu suchen. Das kann doch 
nicht im Sinne der Verbände 
sein“, ergänzt er frustriert.

Lösung ist vorgegeben

Ein Ausweg aus diesem Di-
lemma ist bei genauerer Be-
trachtung aber in den FKV-Be-
stimmungen zu finden. Diese 
erlauben es Werfern, in meh-
reren Boßelvereinen parallel 
Mitglied zu sein. Allerdings 
dürfen diese Friesensportler 
nur bei einem Verein einen  
Spielerpass besitzen. Für die 
Werfer der SG Berdum/Caroli-
nensiel würde dies bedeuten, 
dass die Sieler als Beispiel ihre 
Spielerpässe in Carolinensiel 
deaktivieren, in Berdum eine 
Mitgliedschaft sowie eine akti-
ve Spielberechtigung erhalten 
und für „Driest weg“ dann in 
der Regional-, Bezirks- oder 
Landesliga werfen könnten. 

Eine wohlwollende Be-
scheidung des Antrages der 
ostfriesischen Boßler auf der 
FKV-Versammlung wäre wohl 
der elegantere Weg gewesen 

und hätte verhindern können, 
dass Vereinswechsel nun ge-
zwungenermaßen stattfinden 
müssen. Kurioserweise wurde 
der Vorschlag der Ostfriesen 
überwiegend von den olden-
burgischen Verbänden ver-
hindert, die über einen ver-
gleichbaren Spielbetrieb gar 
nicht erst verfügen.

Posten bleibt unbesetzt

Die Zukunft wird zeigen, ob 
sich der FKV der Zulassung 
von Spielgemeinschaften auf 
überregionaler Ebene weiter-
hin verschließen kann. Die Al-
tersstruktur zahlreicher Be-
zirksklassen- und Bezirksliga-
Mannschaften lässt befürch-
ten, dass gerade kleine Vereine 
immer größere Probleme be-
kommen könnten, 16er-
Teams auf die Straße zu brin-
gen. Ob die in Kürze anste-
hende Bestimmung, eine 
überregionale Spielberechti-
gung nur dann zu erhalten, 
wenn mindestens eine Ju-
gendmannschaft unterhalten 
wird, dieses Strukturproblem 
zeitnah lösen kann, sei dahin-
gestellt. Aber immerhin ist 
dies ein Ansatz, das Thema 
Nachwuchsförderung wieder 
mehr in den Fokus der Verant-
wortlichen zu rücken. Aller-
dings ist der Verband hier ge-
fordert, den angeschlossenen 
Vereinen jede nur denkbare 
Unterstützung zukommen zu 
lassen. Um so bedauerlicher 
ist es, dass es auf der  Jahres-
hauptversammlung des FKV 
zum wiederholten Male nicht 
gelang, den Vorstandsposten 
des Fachwartes für Jugend- 
und Ausbildung neu zu beset-
zen. 

bestraft, die seit Jahren alles 
daran setzen, den Spielbetrieb 
mit einer 16er Mannschaft der 
Männer I aufrecht zu erhalten. 
Die Spielgemeinschaft war für 
beide Vereine vermutlich die 
letzte Chance, überhaupt be-
stehen zu bleiben und nicht 
ganz von der Bildfläche zu 
verschwinden. Da wir auf 
Kreisebene nur mit Achter-
Mannschaften antreten dür-
fen, stehen wir jetzt vor dem 
Problem, dass wir in Berdum 
mit knapp 14 Werfern zu viele 
Leute haben, in Carolinensiel 
mit fünf Werfern aber zu we-
nige. Während ein Verein also 
definitiv auf der Strecke blei-

ben wird, werden im anderen 
Verein motivierte Werfer ver-
grault, weil es nicht für alle 
einen Platz in der Mannschaft 
geben wird.“ Behrends ist sich 
sicher, dass sich viele De-
legierte der Tragweite ihrer 
Ablehnung nicht bewusst wa-
ren. „Ich weiß von zahlreichen 
Vereinen, dass sie sich inten-
siv mit dem Gedanken be-
schäftigen, Spielgemeinschaf-
ten zu gründen, um konkur-
renzfähig zu bleiben. Etliche 
stellen ja schon gar keine 
Männer-II- oder Männer-III-
Teams mehr, weil die alten 
Werfer  benötigt werden, um 
mit Ach und Krach 16  Leute 

Einige Vereinsvertreter befürchten, dass ihre Strecken künf-
tig leer bleiben werden. BILD: JOACHIM ALBERS

Die Geschichte  Hardings  
läuft ab  Donnerstag in 
den deutschen Kinos. 
„I, Tonya“  ist auch eine 
Art Biografie des unter-
privilegierten Amerikas.

VON FRANZ EVERSCHOR

BONN – Wer sich in den 1990er 
Jahren auch nur entfernt für 
Sport interessiert hat, hat die-
ses Bild noch vor Augen: Eine 
junge Frau in einem engen 
weißen Kleid sitzt weinend 
auf dem Boden und hält sich 
das Knie. Sie schreit um Hilfe, 
fragt auf Englisch alle um sie 
herum kreischend nach dem 
Warum: „Why?“. 24 Jahre ist es 
inzwischen her, dass am 6. Ja-
nuar 1994 das Bein der Eis-
kunstläuferin Nancy Kerrigan 
mit einer Eisenstange zer-
trümmert wurde.

Gegenstück zum Opfer

Später stellte sich heraus, 
wer mutmaßlich hinter die-
sem Anschlag steckte: Tonya 
Harding, Teamkollegin und 
Widersacherin der glorifizier-
ten Kerrigan. Harding, mit 
blonden Haaren und aus ein-
fachen Verhältnissen im Sü-
den des Landes, wurde von 
den Medien stets mit einem 
dicken Pinselstrich Proleten-
tums gezeichnet. Sie war in 
der öffentlichen Erzählung 
das perfekte Gegenstück zu 
ihrem Opfer, dem dunkelhaa-
rigen, filigranen und als lie-
benswürdig beschriebenen 
„All American Girl“ aus dem 
wohlhabenden Nordosten der 
USA. Die böse Film-Satire „I, 
Tonya“ rollt den  schlagzeilen-

Film erinnert an hinterhältiges Attentat
KINO  Karriere und Fall von Eiskunstläuferin Tonya Harding – 1994 Anschlag auf Konkurrentin verübt

trächtigsten Sportskandal der 
USA mit exzellenten Schau-
spielern nun neu auf.

Über die Sportlerin würde 
niemand mehr sprechen, 
wenn es jetzt nicht diesen 
Film gäbe, der ab 22. März im 
Kino startet. Der Drehbuch-
autor Steven Rogers und Re-
gisseur Craig Gillespie haben 
sich daran versucht, etwas 
scheinbar Unmögliches zu 
tun: die pseudodokumenta-
risch verfilmte Lebensge-
schichte von Tonya Harding 
gleichzeitig als realistisches 
Drama und als Komödie zu 
erzählen. Das Resultat ist ein 
emotionales Wechselbad, 
auch eine Art Biografie des 

unterprivilegierten Amerikas.
Der ungewöhnliche Stil des 

Films wird gleich zu Beginn 
durch ein Bekenntnis seiner 
Urheber verdeutlicht. Auf 
einer Titelkarte heißt es: „Der 
Film basiert auf ironiefreien, 
sich wild widersprechenden 
und total wahren Interviews 
mit Tonya Harding und Jeff 
Gillooly“, dem Ehemann von 
Harding. Selbstbekenntnisse 
der unzimperlichen und we-
nig selbstkritischen Sportle-
rin, von Margot Robbie mit al-
lem Aplomb einer wandlungs-
fähigen Darstellerin gespielt, 
durchziehen den ganzen Film. 
Die Dramaturgie folgt Har-
dings Lebensgeschichte von 

der Kindheit über ihre großen 
Erfolge auf dem Eis bis in die 
Hölle der allgemeinen Verach-
tung.

Ruhm oft unerträglich

Der Film lässt keinen Zwei-
fel daran, dass auch ihre frühe 
Jugend und die Jahre des 
Ruhms für Harding oft un-
erträglich waren. Glaubt man 
ihm, und es gibt kaum Grün-
de, das nicht zu tun, so war 
daran hauptsächlich ihre 
Mutter schuld, die das Mäd-
chen von klein auf um der Be-
friedigung ihres eigenen Ehr-
geizes  in eine Karriere als Eis-
kunstläuferin getrieben hat. 

Nun scheint Tonya Har-
ding durchaus nicht nur Op-
fer gewesen zu sein. Der Film 
stellt sie jedenfalls als eine 
Frau dar, die in jedem Alter 
bereit und in der Lage war, 
ebenso unnachsichtig Ver-
achtung und Gewalt auszu-
teilen, wie sie diese von ihrer 
Umwelt empfing. Sie war alles 
andere als die liebliche Eis-
prinzessin. Auch deshalb hat-
te sie es bei den Juroren 
schwer, Sympathie zu finden. 
Vielleicht war das auch der 
Grund, warum sie die Gunst 
des Publikums verlor und 
schließlich sogar ganz von 
der Ausübung ihres Sports 
ausgeschlossen wurde.

 Margot Robbie als Tonya Harding in einer Szene aus „I, Tonya". Der Film läuft ab diesem Donnerstag  in den   Kinos. Kleines 
Bild: Keines Blickes würdigen sich  Harding (links) und Nancy Kerrigan während eines Trainings im Februar 1994.  BILDER:  DPA
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BASKETBALL

1. Bundesliga Männer
Göttingen - Ludwigsburg 62:88

1. München 24 2097:1724 46:2
2. Berlin 24 2103:1784 40:8
3. Ludwigsburg 25 2195:1881 40:10
4. Bayreuth 24 2028:1948 32:16
5. Bonn 25 2072:1978 32:18
6. Oldenburg 25 2128:2050 32:18
7. Bamberg 24 1933:1830 28:20
8. Frankfurt 24 1882:1844 28:20
9. Ulm 24 1942:1911 26:22

10. Würzburg 25 1978:1920 26:24
11. Gießen 24 2042:2106 22:26
12. Braunschweig 25 1920:2048 22:28
13. Jena 25 1974:2069 20:30
14. Weißenfels 25 2027:2221 14:36
15. Göttingen 25 1893:2151 12:38
16. Bremerhaven 25 1924:2104 12:38
17. Gotha 24 1766:2048 8:40
18. Tübingen 25 1876:2163 2:48
å Playoffs å Absteiger

EM-Qualifikation Frauen Gr. 6
Deutschland - Spanien 33:24

1. Deutschland 3 89:66 5:1
2. Spanien 3 83:66 4:2
3. Litauen 2 43:50 1:3
4. Türkei 2 32:65 0:4

å Für EM qualifiziert  å Bester Dritter aus 
sieben Gruppen für EM qualifiziert 

ERGEBNISSE

EISHOCKEY
DEL, Playoff-Viertelfinale, 4. 
Spieltag (vier Siege zum Weiter-
kommen nötig) Pinguins Bremer-
haven - EHC München 2:5 (Playoff-
Stand: 1:3), Grizzlys Wolfsburg - 
Eisbären Berlin 1:3 (1:3). 

FUßBALL
Regionalliga Nord, Nachholspiele 
TSV Havelse - Lüneburger SK 1:1, 
SSV Jeddeloh - VfB Lübeck 2:4, Al-
tona 93 - Hannover 96 II 0:1, Eu-
tin 08 - Hamburger SV II 1:2.   

HANDBALL
Champions League, Viertelfinal-
Qualifikation, Hinspiel THW Kiel - 
Pick Szeged 29:22. 

RADSPORT
Katalonien-Rundfahrt, 3. Etappe  
1. Thomas De Gendt (Belgien)  
4:14:48 Stunden, 2. Simon Yates 
(Großbritannien)  + 20 Sekunden, 
3. Thibaut Pinot (Frankreich) +20. 

HANDBALL
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